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Einleitung 

Das Untersuchungsobjekt: Die Wirkfaktoren auf die Nutzlandschaft  

Allgemein 

Im Fokus dieser Untersuchung steht das Zusammenspiel der natürlichen, 
technischen und soziopolitischen Wirkfaktoren auf die agrarökonomi-
sche Nutzung der extramuralen Nutzlandschaften in Obermesopotamien 
während der Herrschaft des neuassyrischen Reiches in der ersten Hälfte 
des 1. Jahrtausends v. u. Z. Um die Besonderheiten der Nutzlandschaft 
und ihrer Wirkfaktoren im 1. Jahrtausend besser zu verstehen, werden 
diese mit den Eigenheiten der sogenannten mittelassyrischen Periode seit 
der Mitte des 2. Jahrtausends verglichen.  

Wenn ich im Folgenden von Obermesopotamien spreche, dann meine 
ich den Raum zwischen Euphrat und Tigris, nördlich der ��	��
 �£	�–
Tikrit und südlich des Oberen Tigris etwa bei {������
¤�, wobei dieser 
geografische Raum nicht immer vollständig gefüllt, mitunter auch über-
schritten wird.1 Besondere Aufmerksamkeit gilt den Regionen um den 
����
 �����
 ��
 ¥����	
 und ����
 [@�
 �����
 am Unteren \Y�%�, der 
Region entlang des �Y�"
 X-J��XY�¦
 ���
�����	
§����
��	¡Y�–����
 �#��� 
sowie der Region von \���Y	 und am Nahr as-�Y¡%��&������. 

Zu den Termini Kultur-, Wirtschafts- und Nutzlandschaft 

Laut Weber 2006 haben alle alten Hochkulturen des Mittelmeerraums 
und Mesopotamiens grundlegende soziale und ökonomische Gemein-
samkeiten, aufgrund derer er eine Typologie von Agrarverfassungen 
entwickelt (s. dazu S. 30–38. 271–283). Die dringendste Aufgabe in 
Agrargesellschaften ist die Schaffung und Pflege von agrarökonomisch 
genutzter Kulturlandschaft für die Produktion von Nahrungsmitteln. Das 
gilt mit Weber auch für das assyrische Reich. Die Getreideproduktion 
dient in Agrargesellschaften des Altertums der Sicherung der Subsistenz 
und ist zugleich der primäre Antrieb allen ökonomischen und politischen 
Handelns sesshafter Gesellschaften. Mit Otremba 1953, 9. 19–21 lässt 
sich der „theoretische Unterschied zwischen Kulturlandschaft und Wirt-
schaftslandschaft […] in einem Lande hoher geschichtlicher Tradition 
nicht aufrecht erhalten […] Die Landwirtschaft ist nicht nur Wirtschafts-
form, sondern für den weitaus größten Teil der landwirtschaftlich 
Tätigen auch die Lebensform schlechthin“. Etwa 80 % der Bevölkerung 
historischer Agrargesellschaften waren Landwirte (vgl. Liverani 1996, 
                                                      
1 Dies ist vor allem dort der Fall, wo es unsicher ist, ob keilschriftlich dokumentierte 

Toponyme entlang des Tigris am rechten Ufer, also in Obermesopotamien, oder am 
linken Ufer, also in Zentralassyrien, liegen. 
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2). Demnach ist Kulturlandschaft in Agrargesellschaften primär agrar-
ökonomisch genutzte Wirtschafts- bzw. Nutzlandschaft. 

In dieser Arbeit betrachte ich die Nutzlandschaft vor allem unter 
folgenden Aspekten: 

� Wirtschaftsfunktion (Landwirtschaft, Forstwirtschaft, Wasserbau): 
Im Gegensatz zu Babylonien gibt es in Obermesopotamien nördlich 
von Tikrit wegen des regelmäßigen Bodenfrostes keine nennens-
werten Dattelpalmenkulturen (Powell 2003). Andere Gemüse- oder 
Obstpflanzen haben weniger Ertrag als die Dattelpalme und ihre 
Früchte lassen sich schlechter konservieren. Die Wirtschaftsfunktion 
der obermesopotamischen Nutzlandschaft konzentriert sich daher 
vor allem auf die Feldwirtschaft. 

� Wohnfunktion (Siedlungswesen, Infrastrukturentwicklung): Von der 
Wirtschaftsfunktion nicht zu trennen ist die Wohnfunktion der Nutz-
landschaft, vor allem soweit sie Siedlungen des landwirtschaftlichen 
Personals betraf.  

� Verkehrsfunktion (Wasserbau, Infrastrukturentwicklung): Die er-
folgreiche Distribution der feldwirtschaftlichen Güter hing von stabi-
len politischen Verhältnissen ab, die die Sicherheit der Kommuni-
kations-, Distributions- und Verkehrswege gewährleisteten.2 

Daneben ist die Nutzlandschaft immer Teil der politischen Umwelt: 

Konflikte um die Nutzlandschaft 

Der Drang zur Kontrolle der Nutzlandschaft birgt soziopolitisches Kon-
fliktpotenzial:  

� Der für die Nutzlandschaft notwendige Raum musste erst in die 
Kontrolle Assyriens gebracht werden und zwar in Konkurrenz zu 
anderen staatlichen und staatsähnlichen Gebilden.3 

� Die Frage des Zugriffs auf die Produktionsmittel Boden und 
"
���!�� sowie die produzierten Güter führte zu innersystemischen 
sozioökonomischen Spannungen und Umbrüchen (vgl. z. B. Liverani 
1984). Das gilt besonders für monarchische Agrargesellschaften, in 
denen die Krone die Nutzlandschaft okkupierte (Weber 2006, 305).  

                                                      
2  Die Kontrolle der Verkehrswege war ein wichtiger Schritt der Entwicklung vom 

!
����	 zum �
���������
 
����
 (Liverani 1988) und der Entstehung des assyrisch-
obermesopotamischen �
���������

����
 (Bernbeck 2010). 

3  Zur Ausbreitung Assyriens nach Obermesopotamien s. z. B. Liverani 1988, Liverani 
1992a, Mayer 1995. 
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� Eine Gruppe sozialer Verbände, die zugleich außerhalb und inner-
halb des eigenen Systems operierten, musste kontrolliert werden: die
Nomaden.4

Die Nutzlandschaft hatte also auch eine politische Funktion. In dieser 
Arbeit betrachte ich vor allem ihre Funktion als politisches Kapital des 
Monarchen.  

Der Minimumfaktor Wasser in subtropischen Klimaten 

Als Minimumfaktor bezeichnen die Agrarwissenschaften den knappsten 
Wirkfaktor, der das Wachstum einer Kulturpflanze einschränkt. Den vor-
maschinellen und vorindustriellen Garten- und Feldbau prägen die natur-
paradigmatischen Minimumfaktoren Sonnenlicht, Boden und Wasser 
sowie der sozioökonomische Minimumfaktor Arbeitskraft. Das bedeutet 
in Obermesopotamien: 

� Südlich des 36. Längengrades dominieren in Obermesopotamien
saline Boden- und Grundwasserqualitäten (Thalen 1979), die Böden
abseits der Flussterrassen sind teils relativ nährstoffarm (so ähnlich
Smettan 2008). Die Alluvialebenen haben einen kleinen Anteil an
der Gesamtfläche Obermesopotamiens, während die zahlreichen
Flussverlagerungen ganz Südmesopotamien in eine nährstoffreiche
Alluvialebene verwandelt haben (s. Morozova 2005, 405).5

� Die fruchtbaren Alluvialböden Obermesopotamiens liegen alle in der
Nähe des Flusses und waren wegen der Frühjahresflut, die oft mit
der Erntezeit kollidierte, nur bedingt nutzbar.

� Mesopotamien liegt innerhalb des Gürtels der Subtropen. Das Hoch-
druckgebiet verhindert im Sommer, dass der Westpassat Nieder-
schläge vom Mittelmeer her bringt. Bis zum Winter wandert der

4 Zur Rolle des Nomadismus und zum Verhältnis von Nomaden und Sesshaften s. z. B. 
Fleming 2004, Ristvet/Weiss 2005, Szuchman 2007 und Porter 2013. Nomaden sind 
mit Herzog 1981, 491 „diejenigen, deren Wirtschafts- und Existenzgrundlage über-
wiegend auf der Viehhaltung basiert und deren Lebensrhythmus deshalb weitgehend 
von der Weidesuche bestimmt wird.“ Nicht Sesshafte, die keine Tiere halten, sind als 
Jäger und Sammler ausreichend charakterisiert. Weil sich das Wort Nomade von 
griechisch 4567/Viehweide ableitet, ist der Pleonasmus "�������!����
 unnötig. Da 
der typische altmesopotamische Kleinviehnomadismus immer die Wanderung zwi-
schen Sommer- und Winterweide meint, ist der Begriff Halbnomade ebenfalls unnö-
tig. Mit Streck 2001b, 592 handelt es sich beim aramäischen wie beim amurritischen 
Nomadismus um einen umschlossenen horizontalen Nomadismus. Dieser „ist  eng 
verzahnt mit Ackerbau, Seßhaftigkeit und Staat“ (= umschlossener Nomadismus). Er 
wandert „von einer … Ansammlung von Wohnstätten … hinaus in die offene 
Umgebung“ (Streck 2001b, 591f. mit weiterer Literatur). 

5  Zum Anteil des kultivierten Landes an der Gesamtfläche der babylonischen Alluvial-
ebene s. Potts 2011. Vergleichbare Arbeiten zu Obermesopotamien sind mir nicht be-
kannt.  
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Subtropengürtel nach Süden. Dadurch gelangt mit dem Passat Regen 
bis nach Obermesopotamien. Es herrscht daher ein sogenanntes 
Winterregenklima der Subtropen: Die Winterhälfte des Jahres ist 
humid bei niedrigen Temperaturen und die Sommerhälfte ist arid bei 
sehr hohen Temperaturen (s. Abb. 4). Dieser jahreszeitliche Verlauf 
der Niederschläge und Temperaturen bestimmt den landwirt-
schaftlichen Kalender und alle daran anhängigen sozialen Aktivi-
täten (s. S. 76). 

� Im größten Teil Obermesopotamiens herrscht heute ein semiarides
Klima6 mit geringen Niederschlägen, hohen Temperaturen mit hoher
Evaporation (vgl. Wirth 1962; Wirth 1971; Thalen 1972). Durch
Obermesopotamien verläuft die 200–250 mm-Isohyete der
Regenfeldbaugrenze. Interannuelle Schwankungen der Nieder-
schlagsmittel mit Abnahmen von bis zu 200 mm Jahresniederschlag
führen zu einer Verschiebung der Isohyeten um über 100 km.7 Re-
genfeldbau ist als Basis dauerhafter Sesshaftigkeit in Obermeso-
potamien daher erst bei durchschnittlich 400 mm Jahresniederschlag
krisenfest rentabel (Wirth 1962, 23; Wirth 1971, 268). Diese
Schwankungen können auch für das Altertum angenommen werden
(Riehl 2009 mit Verweis auf Touchan et al. 2003; s. auch Touchan et
al. 2005). Demnach verlief südlich der 400 mm-Isohyete (etwa die
Linie Urfa–Tall Mozan–al-�Y��$�"–Mosul) ein bis zu 400 km breiter
Streifen (s. Riehl 2009), in dem ohne zusätzliche Bewässerungs-
maßnahmen häufig Missernten drohten. Diese „dimorphe Zone“
hatte sowohl einen Einfluss darauf, wie Landwirtschaft konkret
betrieben wurde, als auch wie sich die gesamte Gesellschaft
strukturierte, innerhalb derer Nutzlandschaft bewirtschaftet wurde.8

Sonnenlicht ist ausreichend vorhanden. Mangelnde Bodenqualitäten kön-
nen durch agrartechnologische Substitutfaktoren wie Düngung, Wechsel-
brache sowie Fruchtfolge mit Stickstoff bindenden Hülsenfrüchten 
ausgeglichen und die Frühjahresflut kann durch Kanäle reguliert werden. 
Daher ist (mangelnde) Wasserverfügbarkeit im Gürtel des Risikoregen-
feldbaus der 200–400 mm-Isohyete der dominante natürliche Minimum-

6 Klima sei die typische Zusammenfassung der erdnahen und die Erdoberfläche beein-
flussenden atmosphärischen Zustände und Witterungsvorgänge eines definierten geo-
grafischen Raums. Klima hat einen Beobachtungszeitraum von mehreren Jahr-
zehnten. Bei globalen Klimabeschreibungen über mehrere Jahrhunderte hinweg 
spricht man von �������
!��. Das Klima sei humid, wenn der Niederschlag die Ver-
dunstung übersteigt. Es sei arid, wenn die Verdunstung den Niederschlag übersteigt. 
Es sei semiarid, wenn 6–9 Monate eines Jahres arid sind.  

7  S. Wirth 1971, 92 Tab. 2 und vgl. dort die Daten zum Niederschlag in al-�Y��$�" im 
langen Mittel (460 mm) und in den 3 Dürrejahren 1958–60 (271 mm); vgl. auch 
Wirth 1971 Karte 3 mit Karte 4. 

8  Zum Terminus „dimorphe Zone“ vgl. Streck 2001b, 592–594 mit weiterer Literatur. 
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faktor landwirtschaftlicher Produktivität (Riehl 2009, 94; Reculeau 
2011). Dieser dürfte eine wichtige Rolle bei der Entwicklung der Nutz-
landschaft in einer Agrargesellschaft des Altertums assyrischen Typs 
gehabt haben. Eine dahingehende Untersuchung ist ein Desiderat. 

Wirkfaktoren des Sozialen 

Auch wenn der Naturraum die Rahmenbedingungen bestimmt, innerhalb 
derer gesellschaftliche Entscheidungen stattfinden, gibt es verschiedene 
Wege, um den Konflikt mit der Natur zu lösen. Die obermesopotamische 
Geschichte kennt verschiedene Ansätze, unter welchen Rahmenbedin-
gungen die Gesellschaft ihre extramurale Nutzlandschaft pflegen und die 
Nahrungsmittelproduktion garantieren konnte. 

Motivationsstrategien und Ressourcenkontrolle 

Soziale Gruppen schließen sich zusammen, um zu produzieren, was ein 
Individuum alleine nicht oder nur schlechter produzieren kann (Olson 
1965; Esser 2000). Im Rahmen dieser Arbeit sei in Anlehnung an Weber 
2006, 335–337 9	�!����:�
 Motivation zur Güterproduktion eine Moti-
vation, die sich aus dem Grad der größtmöglich autonomen Kontrolle der 
Produktionsmittel (Arbeitskraft, Nutzlandschaft), aus dem Volumen der 
in die Produktionsmittel getätigten Investitionen und aus dem Grad der 
freien Veräußerbarkeit des produzierten Gutes bildet.9 Es handelt sich 
um eine intrinsische Motivation.10 

Selz 2000 betont mit Bezug auf K. Polanyi die Unzulänglichkeit 
moderner Terminologie für die Beschreibung altmesopotamischen Wirt-
schaftens. Laut M. Weber sind moderne Termini wie feudal oder 
	�����������:� auf das Altertum anwendbar, solange man keine sozio-
politischen Implikationen anderer Epochen mit hineinträgt (Weber 2006, 
335–338). Unter dieser Vorbedingung halte ich die Differenzierung der 
unterschiedlichen Verfügungsrechte nach modernen, möglichst trenn-
scharfen Termini sinnvoll. Dies erleichtert die Beantwortung der Frage, 
inwieweit die Herausbildung des Konzepts Grundeigentum im assy-
rischen Altertum fortgeschritten war.  

Dabei gilt: Eigentum sei erblich „an Einzelne oder an erbliche 
Gemeinschaften oder Gesellschaften appropriierte Chancen“ (Weber 
1980, 23). Im Fall von Grundeigentum seien diese appropriierten 
Chancen die Verfügungsrechte über den Boden und über seine Früchte. 
F�
�
s Eigentum sei erbliches und frei veräußerliches appropriiertes 

9  Untersuchungen zur Säkularisation in Süd-Westdeutschland belegen starke agraröko-
nomische Schübe in der vorindustriellen Landwirtschaft durch die Privatisierung 
enteigneter Kirchenpfründe (Mailänder 2005). 

10  Zum Konzept der intrinsischen Motivation vgl. Ryan/Deci 2000. 
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Eigentum, also die exklusive Kontrolle über eine Ressource. ;�
�
� 
<��!�eigentum sei erblicher, frei appropriierbarer sowie frei veräußer-
licher Grund und Boden (so ähnlich Weber 1980, 23). Renger 1995, 290 
betont den Unterschied, ob dieser Boden extra- oder intramural gelegen 
ist. Diese Arbeit untersucht ausschließlich extramurale Nutzlandschaft. 

Im Rahmen dieser Arbeit sei freies Grundeigentum erbliche, frei 
veräußerliche und frei appropriierte extramurale Nutzlandschaft.


Ausweislich der Literatur gab es im Vorderen Orient verschiedene For-
men der Verfügungsrechte über Grund und Boden: Kommunales Land, 
Kronland, Tempelland, Pachtland, Versorgungsland u. ä.11 Vereinfacht 
kann man diese Formen in institutionelle und private Verfügungsrechte 
unterscheiden. Fraglich ist, inwieweit kontinuierlich freies extramurales 
Grundeigentum existierte,12 wohingegen intramurales Grundeigentum 
und frei veräußerliche Sklaven kontinuierlich seit den frühesten Text-

11  S. z. B. Garelli 1967; Postgate 1971; Liverani 1988; Renger 1995; Liverani 2005; 
Postgate 2013. 

12  S. Liverani 1984; Liverani 2005, 50; Renger 1995, 306. „Eigentum an Grund und 
Boden, Feld und Flur“ war „zunächst vorwiegend Gemeinschaftseigentum“; seit 
frühester Zeit handelte es sich um kollektive und individuelle Nießbrauch- und 
‚Verfügungsrechte, „die wohl in der Folge auch Gegenstand von Transaktionen 
werden konnten. (Selz 2000, 12). S. auch Dsharakian 1994, 7 zum akkadezeitlichen 
<����>­��®Y	�����: „Somit waren wohl die Personen, die scheinbar  Land ‚besa-
ßen‘, in Wirklichkeit vielleicht Pächter der betreffenden  Grundstücke.“ Während 
akkadezeitliche Urkunden zum privatwirtschaftlichen Erwerb von extramuralen Fel-
dern existieren (s. Neumann 2007, 289), stellt Wilcke 2007, 78 mit Anm. 38 zur Ur 
III-Zeit fest: „Veräußerbares privates Grundeigentum gilt als in dieser Epoche (durch
Kaufverträge) nur für Häuser und Palm-/Obstgärten bezeugt, dagegen abhängiger
Besitz (Pfründe/Lehen) für Felder, die man verpachten oder verpfänden konnte; […]
Ein Sektor privaten und, weil unveräußerlich, so gut wie nicht dokumentierten
Feldeigentums ohne Wechselbeziehungen mit den öffentlichen Haushalten ist m. E.
nicht sicher auszuschließen.“ Keinen nennenswerten Anteil privater Ländereien im
Ur III-zeitlichen Lagaš sieht de Maaijer 1998. In der altbabylonischen Zeit sind zwar
zahlreiche Grundstückstransaktionen belegt, Vertragsklauseln zum Ausschluss von
Rücktrittseinlösungen des Vorbesitzers zeigen aber, dass freies Grundeigentum !�:��
den normativen Vorgaben entsprach (s. dazu San Nicolò 1922; zum königlichen Re-
traktsrecht in mittelass. Zeit vgl. z. B. S. 97). Die Akkumulation privaten Zugriffs auf
extramuralen Grund beruhte im 3. und 2. Jahrtausend vor allem auf Schuldverhältnis-
sen (Selz 2000). Kassitenzeitliche Kudurru bezeugen zwar privaten Grundbesitz von
Mitgliedern privilegierter Eliteformationen; so befanden sich ganze Dörfer im Besitz
von Mitgliedern der königlichen Familie (Sassmannshausen 2001, 33f.). Es handelt
sich dabei aber weniger um freies Grundeigentum als um eine Art Lehen (s. auch
Sommerfeld 1995); das erinnert an die hethiterzeitlichen und neuassyrischen Land-
schenkungsurkunden (s. Schuler 1980 und zu letzteren hier z. B. S. 148–151). Auch
die spätbronzezeitlichen (Immobilien)Adoptionsurkunden/1uppi ������ aus Nuzi im
Königreich von Arrap�a und die dort beschriebene Praxis, dass Käufer extramuraler
Nutzlandschaft vom Verkäufer adoptiert wurden, um den verbotenen extrafamiliären
Bodentransfer als Vererbung zu kaschieren, belegt die Normwidrigkeit ?�
�
n extra-
muralen Grundeigentums (vgl. Zaccagnini 1984; Zaccagnini 2003, 594–596).
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quellen belegt sind. Zumindest bis zum Ende des assyrischen Reiches, 
meint Zaccagnini 1999, 342, gibt es keine Belege „of a true land market 
in which prices were primarily determined by the mechanics of demand 
and supply.“ 

Wenn ich im Folgenden von "����	�����@� spreche, meine ich keine nach 
modernen Rentabilitätskriterien bemessene betriebswirtschaftliche 
Produktivität. Dazu fehlten dem Altertum die Techniken der „Rechen-
haftigkeit“ wie die doppelte Buchführung (so ähnlich Weber 2006, 357f., 
Saller 2005). So schreibt Finley 1981, 167 zur Situation in Rom: „Es 
mangelte ihnen“ (u. a. Plinius und Cato) „sowohl an methodischer 
Kenntnis wie an den praktischen Möglichkeiten, die für eine Profit-
maximierung notwendig sind, sobald diese über einfache Schinderei, 
Pfennigfuchserei und den Zukauf neuer Besitzungen einmal hinausgeht.“  

Allerdings gab es im Altertum sehr wohl unterschiedliche Formen der 
Ausbeutung der Produktionsmittel, die wie Weber 2006 feststellt, unter-
schiedliche Motivation zur Güterproduktion bei den jeweiligen Akteuren 
erzeugten. Produktionsmittel, die als freies Eigentum erworben wurden, 
erzeugten die größtmögliche Motivation zur Produktion (Weber 2006; 
s. a. Olson 1965). Demnach gab es im Altertum einen Kapitalismus, den
Weber scharf vom modernen Kapitalismus unterscheidet (vgl. zusam-
menfassend Deininger 2004). Die Untersuchungen zur neubabylonischen
Ökonomie bei Jursa 2010 bestätigen eine größere Produktivität von
privater gegenüber institutionell bewirtschafteter Nutzlandschaft im
postassyrischen Babylonien (Jursa 2010, 769. 799).

Da die Produktivität der obermesopotamischen Landwirtschaft auch 
in humiden Perioden durch interannuelle Trockenjahre regelmäßig ge-
fährdet war (Touchan et al. 2003, Touchan et al. 2005), dürfte die 
Motivation zur dauerhaften Besiedlung und Kultivierung der Steppe 
südlich der 400 mm-Isohyete und abseits der Flüsse und Bewässerungs-
systeme relativ niedrig gewesen sein. Zusätzlich bot der Nomadismus 
vor allem dem landwirtschaftlichen Personal einen allseits präsenten 
alternativen Lebens- und Wirtschaftsmodus an. Es stellt sich daher die 
Frage, ob es im Verlauf der assyrischen Geschichte unterschiedliche 
Ansätze gab, die Motivation des landwirtschaftlichen Personals und vor 
allem der Grundherren13 zu steigern, um die Pflege der extramuralen 
Nutzlandschaft auch in der Steppe abseits der Zentren zu garantieren. 

Siedlungsstrategien 

Ein wichtiger gesellschaftlicher Wirkfaktor auf die Gestaltung der Nutz-
landschaft ist die gewählte Siedlungsstrategie. In der neuassyrischen Zeit 

13  Grundherren seien Inhaber, Besitzer und Eigentümer von Grund- und Boden, die ihr 
Land nicht persönlich bewirtschafteten, sondern von Personal bewirtschaften ließen. 
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